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Jün Hentſchthum, Thron und Altan!
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Zuſchriften ſind an die Adreſſe C. Schröder, Halle a. S., Gr. Klausſtraße 40, zu ſenden.

Wirthſchaftliches Fauſtrecht.
Unſere heutige „Wirthſchaftsordnung“ bedeutet das

Recht des Starken. Die derzeitigen Volksrechte“ ver
bieten es dem Staate, ſich in wirthſchaftliche Dinge
einzumiſchen es e ausdrücklich, der Staat ſoll die
Dinge gehen laſſen, wie ſie wollen. Ob Jemand
etwas gelernt hat oder nicht das ſoll ganz gleich ſein;
reſpektirt und ſtaatlich geſchützt werden ſoll nur der
Beſitz. So beſtimmen es die von den Rittern des
goldenen Kalbes fabrizirten „Volksrechte“. Das iſt
in beſter Form das Recht des Starken, das iſt wirth
ſchaftliches Fauſtrecht!

Freilich, das Recht wird nicht mit der Fauſt aus
geübt. Sein Stützpunkt iſt der Geldſack, mit Liſt und
Verſchlagenheit wird der Schwache überwältigt und
erſt wenn der Starke ein geſetzliches Recht hat, übt
er Gewalt aus macht er den Schwachen zum ohn
mächtigen Sklaven oder ſchickt ihm den Gerichts
vollzieher ins Haus.

Thatſachen beweiſen. Jn allen Städten, worin
eine lebhafte Bauthätigkeit herrſcht, iſt der Baugrund
in den Händen kapitaliſtiſcher Spekulanten. Dieſe
haben die Bauſtellen, große Geldſäcke und diktiren nun
den Bauunternehmern die Bedingungen. Und was
für Bedingungen! Thatſache iſt es, daß faſt alle Bau
unternehmer zu Grunde gehen, nur ausnahmsweiſe
Bauhandwerker den vollen Betrag ihrer Forderungen
hekommen; die Geldſäcke der Spekulanten dagegen
immer voller werden. Thatſache iſt es, daß in den
einſt ſo blühenden Baugewerben nicht das Recht der
Fähigkeit und Arbeit, ſondern das brutale Recht des
wirthſchaftlich Starken, das wirthſchaftliche Fauſtrecht
herrſcht.

Die geſammten Bekleidungsgewerbe, Herren und
Damen Schneider, Schuhmacher, Hutmacher e. ſie
ſind in der Hand nicht der fähigen Meiſter, ſondern
der wirthſchaftlich Starken. Wer die Waaren erzeugt,
iſt der Knecht, wer damit ſchachert, iſt der Herr
Nicht das natürliche Recht, die Geldgewalt, das wirth
ſchaftliche Fauſtrecht herrſcht hier. Ebenſo wie in den
Bekleidungsgewerben iſt's in allen. Es erübrigt,
Beiſpiele, Beweiſe dafür zu erbringen, die Dinge liegen
ja für Jedermann, der ſehen kann, offen zu Tage.
Architekten, Zeichner, Künſtler aller Art, Journaliſten
und Schriftſteller, alle ſchöpferiſchen Kräfte, mühſelig
plagen ſie ſich durch's Leben, das Geſchäft macht der
Macher, überall iſt der Meiſter dem Unternehmer
unterlegen

Und nun erſt die Landwirthſchaft! An der Hypo
thek iſt der Bauer ſiech geworden. Bald haben ſich
nun die Blutegel aller Art an ihm feſtgeſogen. Der
Halm auf dem Felde, das Vieh in dem Stalle es iſt
im Voraus verkauft, und wo das nicht der Fall, da
iſt der Bauer beim Korn oder Viehwucherer in der
nächſten Stadt derart im Vorſchuß, daß er nur noch
deſſen Knecht iſt, ein willenloſes Werkzeug, das ſich
für den Starken ſchindet und plagt und froh ſein muß
wenn er ihm das liebe Leben läßt. Das Recht des
Starken!

Und die Stagatsgewalten dieſer Erde? Da fällt
uns ein, wie einſtmals der Offizier wüthend an ſeinen
Säbel ſchlug, als ihm der Jude einen Wechſel präſen
tirte. Puppenſpiel, das alte Fauſtrecht, das moderne
heißt Schuldtitel!

Wer da ſagt, im Wirthſchaftsleben herrſche natür

liche Fauſtrecht, der iſt entweder ein teufliſcher Heuchler
oder ein Kuhkopf!

Was geſchehen ſoll? Recht ſoll geſchehen Es
genügt nicht, den beſtehenden Geſetzen Geltung zu ver
ſchaffen, die Geſetze müſſen ſo geſtaltet werden, daß
wirkliches Recht geſchehe. Darauf kommt es an Wenn
ein einfacher Bauer der Liſt oder Verführung eines
liſtigen Korn oder Viehwucherers unterlegen iſt und
ſchließlich von dieſem von Haus und Hof vertrieben
wird, ſo iſt das geſetzlich, aber recht iſt das nicht.
Wenn ein Bauſtellen und Baugeldwucherer von leicht
ſinnigen oder unerfahrenen Unternehmern Häuſer er
bauen läßt, im Voraus weiß, daß dieſe zuletzt allen
Handwerkern ſchuldig bleiben müſſen, wenn ſchließlich
der Bauſtellen und Baugeldwucherer das Haus in der
Subhaſtation für zwei Drittel des Werthes erſteht,
die Handwerker aber das Nachſehen haben, ſo iſt das
geſetzlich, aber recht iſt das nicht Wenn Handwerker
jahrelang Kopf und Hände abmühen, um in ihrem
Fache tüchtig zu werden und dann der erſte beſte
Bandjude ihnen gleichwerthig betrachtet wird und das
„Recht“ hat, auf ihrem Gebiet herum zu pfuſchen, ſo
iſt das zur Zeit leider Gottes geſehlich, aber recht iſt das
nicht. Nein und abermals nein, das iſt nicht recht!

Was geſchehen ſoll? Die Geſetze ſind dazu da,
daß Recht geſchehe auf der Welt! Und wenn die
Geſetze das Unrecht nicht verhindern können, ſo taugen
ſie nichts! Sie müſſen geändert werden und ſo lange
geändert werden, bis endlich das Recht geſchieht auf
der Welt. Das wirthſchaftliche Geſetß, was da ſagt,
die Dinge ſollen gehen, wie ſie wollen, das iſt über
haupt kein Geſetz, damit verläßt man ſich auf den
Zufall, proklamirt man die Willkür; daß iſt die Bankerott
erklärung der Ordnung und des Menſchengeiſtes, das
iſt der Standpunkt des wirthſchaſtlich en Fauſtrechts

Was geſchehen ſoll? Sehr einfach an Stelle der
wirthſchaftlichen Willkür und Gewalt ſoll wirthſchaft
liches Recht herrſchen. Das wird bald der Fall ſein,
wenn ein Unterſchied gemacht wird zwiſchen produktiver
Arbeit und liſtiger Spekulation, zwiſchen einem Menſchen,
der geiſtige oder materielle Werthe erzeugt und einem
der damit nur wuchert und ſchachert. Da liegt ja der
verhängnißvolle Fehler, daß die Mancheſtertheorie ſolchen
Unterſchied nicht gelten läßt! Aber, Jhr Pfiffigen,
iſt es denn in ſittlicher Bezie ung kein Unterſchied, ob
ein Menſch nützlich thätig iſt, Kopf und Sinne an
ſtrengt, um brauchbare oder große Werke zu erzeugen,
oder ob er in der Welt umherſchleicht, um die Schwächen
und die Leidenſchaften ſeiner Mitmenſchen zu ſeinem
Vortheil auszubeuten? Iſt kein Unterſchied, ob Acker
bau, Jnduſtrie, Handwerk, Kunſt und Wiſſenſchaft in
der Hand von Männern ſind, die ihr Fach erlernt
und mit Luſt und Liebe und Fleiß darin thätig ſind,
oder in der Hand von liſtigen Geldmenſchen, die von
der Arbeit nichts verſtehen und auch nicht arbeiten
wollen wohl aber herrlich und in Freuden leben von
der Arbeit anderer Menſchen? Iſt das kein Unterſchied
fragen wir? Gewiß iſt es das, weil es eb ein Unter
ſchied iſt, ob die Fähigen oder die Liſtigenden Wirth
ſchaftskörper beherrſchen, und wenn ſie tauſend Mal
geſetzlich iſt, die Stellung der Liſtigen, gerecht iſt ſie
micht, und das Geſetz muß geändert werden, damit Recht
geſchehe auf der Welt!

lich angeſudelte Köpfe hierauf antworten. Sie werden
ihre alten Leierkaſtenlieder ſingen von Freiheit und

liches Recht, nicht die brutale Gewalt, das wirthſchaft dergl. Schwindel und dann höhniſch grinſen:

Wir wiſſen wohl, was ſchlafmützige oder mancheſter-

e

Euch, ſeid doch ebenſo klug wie wir, wie z. B. die
Hebräer. Der Schwindel fängt nicht mehr Jhr Herren!
Das redliche Volk hat längſt erkannt daß Eure Klugheit
Gewiſſenloſigkeit, Liſt, Gemeinheit iſt; die Klugheit
will es nicht, es will redlich denken und redlich arbeiten.
Verſtanden? Und wer redlich denkt und redlich arbeitet,
der kann den Geiſtern, die überhaupt nicht arbeiten
von Natur liſtig veranlangt und zur Liſt erzogen ſind
überhaupt nicht folgen. Und darum muß die redliche
Arbeit gegen die Liſt geſchützt werden von Gottes und
Rechts wegen

Was geſchehen ſoll? Zuerſt muß Licht in die
dicken und verwirrten Köpſe gebracht werden, Licht
beſonders auch in die gelehrten Stroh und Dummkspfe

ſchon Bismarck ſagte: der Doktor ſchützt vor
Dummheit nicht dann muß das wirthſchaftliche
Recht eingeführt werden. Darauf kommt Alles an
iſt das Prinzip anerkannt ſo gelangt es gewiſſermaßen
von ſelbſt zur Geltung wie die Geſchichte lehrt!

Wir könnten ſchließen denn dieſer Artikel ſoll nur
den Zweck haben die Geiſter der Launen aufzurütteln.
Aber wir werden doch mit einigen Strichen auf Detail
fragen eingehen müſſen, um die Zufriedenheit unſerer
Leſer zu erwerben.

Alſo nochmals was geſchehen ſoll Zuerſt muß
der Schuldenmacherei der Staaten und Gemeinden
ein Ende gemacht werden. Nimmt man dem armen
Teufel das letzte Bett, wenn er ſeine Steuern nicht
zahlen kann ſo iſt's nicht mehr wie recht und bvillig,
wenn von dem Ueberfluß des Reichen genommen wird,
was der Staat gebraucht. Das Aktiengeſetz muß revi
dirt werden. Auf dem Gebiete des Handwerks werden
Aktiengeſellſchaften nicht geduldet. Der Handel mit
Handwerkerwaaren iſt theils zu verbieten, auf jeden
Fall hoch zu beſteuern. Die Landwirthſchaft iſt gegen
die ver Hyyothek zu ſchützen und es müſſen Vor
ſchußkaſſen von Staats oder Gemeinde wegen errichtet
werden, damit ſie auch gegen Korn und Viehwucherer
geſchützt iſt. Den Bauſtellen und Baugeldwucherern
iſt geſetzlich das Handwerk gründlich zu legen. Es
ſind überhaupt allen ſpekulativen Elementen Schranken
zu ziehen, die Arbeit iſt zu ſchützen von Rechts wegen

Mögen ſie ſchimpfen, die Liſtigen, über Zünftler
und Junker und Pfaffen, über Verletzung der Freiheit
und wie ihre Schlagwörter, Lügen und Verdrehungen
alle heißen. Die Freiheit, die Wucherer und Speku
lanten meinen, will das Volk nicht. Das Volk will
Freiheit für die Fähigen, Fleißigen und Redlichen,
e wider die Pfuſcher, Liſtigen und Gewiſſen
oſen!

„Halleſche Reform“
erſcheint Sonnabend s.

Bezugspreis
für alle und Giebichenſtein

für Monat Juni
50 Pfg. frei ins Haus.

Jedes deutſchen Mannes Pflicht iſt es, für Ver
breitung der

Halleſchen KReform

beſorgt zu ſein.

Wer hat den Schaden
Der „Vorwärts“ ſpottet über die Dienſtmädchen

wehrt noth in den Großſtädten und feuert die an ſich ſchon

arteifreunde! Verlangt überall, wo Ihr verkehrt, die „Halleſche Reform“
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ſollten ſie di h vermuthlich ſelber e anweſenden Berich keit ausgeſchloſſen i ge war die Entrü chlechten Sche eiden

wonach die Dienſtboten in je Theorie des Vor ſelber zulaſſen wollt erichterſtatter nur unt el indem erſ nan ſie üſtung groß und ezuſtellen ſeien in die mit den Induſtriearbeiter värts der CEenſur e, daß ſie die Berich er der Bedingung der gelyncht, wenn ſie ſi wahrſcheinlich hätte du

d eich enſur des Vor richte vor der A g n Staube e ſich nicht bei Je ätteDas ſener Praxis überſetzen. n gleich auswies, als ſi örſtandes unterwür J bſendung e gemacht hätten. ei Zeiten aus

ich Hoſentlch e e e e ederte fällt W r e r e unbequem iſt en die Leſer mitismus e Wer n et nroletariſche Befrei ſe Ar eilerkategorien i auf ſie vollſtändi er Ausſpruch Br ichkeit uns zu eutſchen Stud eWelche Wirku eiungsheer eingereiht werd gorien in ein Undig zu und wir h Brauſewetters ſt gehenden uns tudentenſchaft. Ei Konde

unen weshalb die Herren wir ſehen in der ers ſtellten Priv i uns freundlichſt h
en et denn wohl die n men ſo entrüſt ie Herren Moſſe und er That nicht die ni atmittheilun zur Verfügu ſuchin

ſo Keneſſen ſich dar yt die nicht v ung entnehinen wir ei gung ge ee dem Fall der Geſind nen Huhn en. Bezeichnend iſt es d ſſen ſich darüber groß e wir eine Nachri e

rei l n Befri di in allen antiſemiti richt,Peinigung der e Emporſchrauben e h eine ig eine gewiſſe Preſſe no aß trotz dieſer Aus di iedigung und ſemitiſchen Krei weiſe
t an er Löhne n genauen Bericht i e noch in derſelb n ieſer Meldun Freude zu eiſenwohl aber die Henoſen 2 Vor allen Dinge hne, Wortlaut der R richt über die Ver elben Nacht tagend g hat nämlich der erwecken. Nachdes Geſindes e enoſſen“, die Arbeiter gen meinen iut der Reſolution erhi in erſammlung und den Unt Congreß der Land zu Pfingſten in Kob ruſſiſc

eien nicht z pfennige“ auch ha Flüchtig iſt einer hielt! i Univerſitäten (K ndsmannſchaft urgWir )t zu verachten. händ n einer der bed n (Koburger L. en auf deutſch nau ve das gerade h e eeeee e ehe e ren n n u nemokraten erhoffen ren würde was die Sozi de Endar r s in der Provi l gelegent Milgli rückwirkende Kraft in ner iſt dieſer i
en e Die Lohne ſind j ie Sozial ridar größere Waar oving vor Falliterklä itglieder jüdiſch ſt beigelegt, ſo daß aeti ſt
einer Höhe angelangt, die ei öhne ſind jetzt ſchon bei dem darauf ei aarenpoſten erklärung müſſen. Di m e ahen wen
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Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte Joſeſine

Farkas zu vier Jahren Gefängniß, wovon acht Mo
nate durch die erlikkene Unterſuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden, ferner zu 5 jährigem Ehrverluſt. Die
Angeklagte Katharing Farkas wurde mangels hinrei
chenden Beweiſes freigeſprochen.

Vermiſchts.
Wien. Vom Disciplinarrath der Wiener Advokaten

kammer wurde der jüdiſche Advokat Dr. Marcus zur
Streichung aus der Advokatenliſte verurtheilt, weil er
als Vertheidiger eines jüdiſchen Wucherers eine wenig
rühmliche Rolle geſpielt hatte. Der vberſte Gerichtshof
hat kürzlich die Berufung des jüdiſchen Advokaten gegen
das gedachte Erkenntniß zurückgewieſen

Die SpionenAffgire des ruſſiſchen Realgym
naſiaſten Schnolz in Thorn wird weiter verfolgt. Jetzt
hat das Reichsgericht die Einleitung der Unterſuchung
gegen den verhafteten jungen Mann verfügt und den
Landgerichts Director Wünſche hierſelbſt zum Unter
ſuchungsrichter ernannt. Es fand beim Landgericht die
erſte Vernehmung ſtatt, zu der alle betheiligten Zeugen,
meiſtens Mitſchüler Schnolz geladen waren.

Daß die Sozialdemokraten nur deshalb für den
ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt haben, weil ſie ge
nau wußten, daß dadurch die wirthſchaftliche Lage und
Deutſchland überhaupt in eine ſchiefe Ebene gerathen,
zeigt genau folgendes Verschen im ſüddeutſchen Po
ſtillon Nr. 8:

Du biſt nun unter Dach und Fach,
Wenn auch mit manchem Ach und Krach,
Wir haben das Ach der Junker vernommen,
Der Krach ſoll aber erſt ſpäter kommen.

Hoffentlich tritt er dennoch nicht ein, wenn die Regie
rung einſieht, daß ſie auf falſchen Geleiſen fährt.
Jn Proſa beſagte dasſelbe übrigens wie die Verſe ein
Leitartikel des „Vorwärts“ kurz vor der letzten Ent
ſcheidung über den ruſſiſchen Handelsvertrag.

Auch Füſilier Piefke erklärt ſich gegen ein Heine
Denkmal. Er meint:

Jck bin dagegen, aber ſehr,
Dat man ſo'n Dings errichtet
Wat hat er denn vor's Milletär
Jeleiſtet und jedichtet?
Fck blätterte den Heine durch
Von zwei bis um viere!
Wat fand ick in dem ganzen Band?
Zwee lumpige Jrenadiere!

Det ſcheint n bisken wenig mir;
Mit ſo viel Verſekünſten
Hätt ick geſchmiſſen uff!s Papier
Ein Batalljon zu mind'ſten.
Und eene jroße Frage is

Janz, wie mir ſcheink, verjeſſen;
Hat denn der Heine ſelbſt jedient?
Und kriegte er die Treſſen?
Jck jlobe, nein! denn in Civil

Sah ick ihm uffnem Wandbild:
Der Kerl hat ſich gewiß gedrückt,
Und ſo wat will'n Standbild
Man ſollt' in Mainz und Düſſeldorf

Die Sache ſich verbeißen,
Wo mancher kücht'ge Leutnant noch
Kee'n Denkſtein hat in Preißen!

Fluch der Schönheit. Aus Neapel wird ge
ſchrieben: Adele Manzi iſt eine der ſchönſten Frauen
der Stadt. Allein ihre Schönheit ſcheint nur dazu da
zu ſein, um ihr Unglück zu bringen. Jhr Gatte ließ
ſich von ihr ſcheiden, um nicht dereinſt in ſeiner Eifer
ſucht ſich zu Aergerem hinreißen zu laſſen. Jhr Schwa
ger, der ſich in die ſchöne Frau verliebt hatte, ohne
Gegenliebe zu finden, ſchoß ihr aus ſinnloſer Wuth
darüber zwei Kugeln in die Bruſt, und wochenlang
ſchwebte die Frau zwiſchen Leben und Tod. Drei
Monate ſpäter unternahm ein Student ein Vitriolat
tentat gegen ſie, damit ihre gottverfluchte Schönheit
nicht noch mehr Unheil anrichte, und dieſer Tage über
ftel ein junger Kaufmann die Unglückliche und brachte
ihr einen tiefen Schnitt über das Geſicht bei. um ſie
zu entſtellen.

Treu DeutſchMel „Friſch auf r

I. „Heil Antiſemiten vom Norden, vom Süd
vom Weſten vom Eentrum, vom Bunde! Wir ſingen
jetzt kräftig ein feuriges Lied und laut wiederhall s in
der Runde: Treu deutſch unſer Schlachtruf fortan
ſei genannt, „Treu deutſch ſchall es ſtegend durch's
Vaterland.

2. Friſch auf jetzt zum Kampf daß in deutſchen
Gau'n auch deutſche Geſetze nur walten, in treueſten
Züchten die deutſchen Frau'n am reindeutſchen Herde
frei ſchalten. Deutſches Recht und Gericht nach
altem Ruhm ſtets beſchütze ein treu deutſches Bür
gerthum!

3, Drum voran, wer frei und in Rede gewandt,
es folgen treu deutſche Geſellen. Nun endlich die
Rückzugsbrücke verbrannt und vorwärts trotz Bran

dung und Wellen! Mit Gott für Kaiſer und
deutſches Glück friſch voran, es giebt für uns kein
zurück.

4. In Freundſchaft ergeben dem Deutſchthum zum
Hort laſſet treu uns zuſammen ſtets halten. Dann
blüh'n und gedeihen wir fort und fort, und der Eifer
wird nimmer erkalten. Bei der Flagge, die unſerem
Reich geweiht, ſchwöret Treu unſerm Streben für

alle Zeit. Karl Sedlatzek.Sie hatten nichts anzuziehen. Der Mangel an
Schneiderinnen hat das ſchöne Geſchlecht des Städt
chens Hohenmölſen in recht arge Verlegenheit gebracht,
Jm „Hohenmölſener Wochenbl.“ befindet ſich nämlich
folgender Widerruf? Da wir wegen Mangels an
Schneider innen es nicht möglich machen können, unſere
Pfingſt Garderobe in Stand zu ſetzen, wird das Pfingſt
bier auf der KrautbrückenWieſe zu unſerem Bedauern
aufgehoben. Zum Erſatz dafür wird aber ein feines
„Johannisbierchen“ abgehalten. Der Frauenvorſtand.“

Von einer Löwin angefallen wurde in einer
großen Menagerie in Liegnitz ein Wärter Als derſelbe
der Löwin zu nahe kam, ſchlug ſie mit blitzartiger Ge
ſchwindigkeit ihre beiden Vordertatzen durch das Eiſen
gikter in den linken Arm und die Schulter des Vor
übergehenden und riß denſelben an ſich, auf die Hilfe
rufe des Wehrloſen eilte ein anderer Wärter mit einer
eiſernen Gabel herbei und befreite den Kollegen aus
den Krallen der Beſtie. Arm und Schulter des Ange
fallenen waren arg zugerichtet.

Vor der Börſe werden in lebhafter Erörterung die
Folgen eines eben eingetretenen großen Bankkrachs erörtert
„Und wiſſen Sie ſchon das Neueſte, mein Herr?“ ſagt
da einer, „der Barbier da drüben will jetzt auch noch
ſeine Preiſe auf das Doppelte erhöhen, weil alle ſeine
Kunden mit langen Geſichtern zum Raſieren kommen

Lange Geſichter? Doppelte Preiſe? Wie haißt?“
ſchreit Jtzig Löb; kommen wir doch ſchon eingeſaift zu
ihm!“

Paris. Bei der Berathung des Geſetzentwurfes
am 19. Mai betreffend den Ausſchluß der Oeffentlich
keit bei Hinrichtungen wurde der Gegenentwurf auf
Abſchaffung der Todesſtrafe mit 353 gegen 150 Stimmen
abgelehnt; der Geſetzentwurf ſelbſt wurde mit 267 gegen
232 Stimmen verworfen.

Gefährliche Nachahmung. Die Sieben vom Lug
loch haben in Wiener Schulknaben Nachahmer gefunden.
Der 10jährige Volksſchüler Rudolf H. und drei Ge
fährten desſelben gruben ſich dieſer Tage auf dem
Damme zwiſchen der Schwegler und Tannengaſſe ein
künſtliches Lugloch mit Schlurf und Seitengängen. Die
hoffnungsvollen Höhlenfreunde ſpielten hier beim
Schimmer einer „Schuſterkerze“ Freund und Feind.
Plötzlich aber ſtürzten die Gänge ein und nur mit
Mühe konnten drei der Höhlenknaben aus dem Schutte
herausgezogen werden.

Ein arges Mißgeſchick iſt dem amerikaniſchen
Magnetiſeur Feſta in Verſailles begegnet. Als Medien
dienten ihm zwei Schweſtern im Alter von 25 und
30 Jahren, Klarag und Alice Robinſon. Nachdem
ſte lange Zeit gefügige Werkzeuge in der Hand des
Meiſters geweſen waren, unternahmen ſie dieſer Tage
ein Experiment auf eigene Fauſt, indem ſie unter Mit
nahme von 3000 Frank die Flucht ergriffen und zu
gleich die beiden Kinder ihres bisherigen Gebieters ent
führten. Die richtige magnetiſche Kraft ſcheint hier
nach Feſta nicht zu beſitzeen.

Lokales.
Das Sommerſeſt der DeutſchSoziglen

findet am Sonnabend, den 23. Juni in den Räumen
der SgalſchloßBrauerei ſtatt. Dasſelbe wird verlaufen

wie n
Nachm. 5-6 Waſſerfahrt von der Peißnitz-Fährenach dem Feſt- Lokal. 68 u d u

Theaterorcheſters. Während desſelben Kinderfeſt und
Spiele. 8- 9 Offizieller Theil (Patriotiſches Konzert
und Anſprächen, im Saale) 9 Feſt Ball

Das officielle Programm, der Preis der Feſtkarten,
ſowie die Ausgabeſtellen derſelben wird die Halleſche
Reform“ in ihren nächſten Nummern bringen. Ein
geladen zu dieſem Feſte iſt jeder deutſche Mann mit
ſeinen Angehörigen welcher der Deutſchſogialen Sache
ſympatiſch gegenüberſteht.

Halle. Am 24. Mai am Fronleichnamstage
Nachmittags fand die Grundſteinlegung zu der neuen
katholiſchen Kirche an der Mauerſtraße ſtatt. Die
neue Kirche, welche man in Jahresfriſt zu vollenden
hofft, wird in gothiſchem Stil als Kreuzkirche ohne
Emporen errichtet ſie wird 1200 Sitzplätze enthalten
Halle. Vor kurzen ereilte den Schneidermeiſter

Hugo Blume hier das Unglück ſeinen Verpflichtungen
nicht mehr nachkommen zu können, weshalb über deſſen
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wurde. Lei
der hakte ſich nun auch ſein Bruder Schneidermei
ſter Theodor Blume hier Wuchererſtr. Nr. 65 zum gro
ßen Theil mit den Lieferanten ſeines Bruders geſchäft
lich eingelaſſen und hatten die jüdiſchen Firmen es ver

ſtanden ihm ein großes Stofflager aufzuhängen. Die
Lieferanten wurden durch die Zahlungsſtockung ſeines
Bruders ungehalten, drängten nun auf Theodor
Blüme los und forderten ſofortige Befriedigung, wozu
er leichterklärlich bei den derzeitigen Geſchäftsverhält
niſſen nicht in der Lage war. Herr Blume hatte zu
vor verſucht, eine Verſtändigung mit ſeinen Gläubigern
herbei zu führen, aber ohne Erfolg, ſodaß auch über
deſſen Vermögen am 26. Mai er. das Konkursverfah
ren eröffnet wurde. Wir richten daher an die Par
teifreunde die Bitte dieſe beiden Meiſter nicht wegen
ihres Unglücks zu verachten, vielmehr dahin zu wirken,
daß ſie in die Lage verſetzt werden fortbeſtehen zu können.

Das hieſige Volksblatt brachte vorige Woche
einen Artikel „Antiſemitiſches“ mit der Einleitung:
Der Jude muß verbrannt werden, ſchreien die Anti
ſemiten. Und wenn der Chriſt noch ſo „jüdiſch“ ſcha
chert und ſeine Leute ausbeutet ganz gleich der Jude
wird verbrannt, und dabei bleiben ſie, die Herren An
tiſemiten. Die Judenfreſſerei der Antiſemiten geht manch
mal bis ins Aſchgraue. Worauf es einen Artikel in
der Nordhäuſer ankiſemitiſchen Zeitung Deutſches Tage
blatt“ kritiſirt, aber dem Blatte in mehreren Punkten
beipflichtet, andere Behauptungen jedoch für lächerlich
findet was das Volksblatt mit folgendem Beiſpiel
beweiſen will, indem es wörtlich ſagt: Daß aber die
Juden nicht ſelten chriſtlicher handeln, als ihre chriſt
lichen Widerſacher, davon können wir ein draſtiſches
Beiſpiel geben. Während in Halle die chriſtlichen Bau
unternehmer den Maurern und Zimmerern häufig nicht
mehr wie 30 und 33 ſelten 35 Pf. pro Stunde zahlen
und die Bauarbeiter entſprechend geringer abgelohnt
werden iſt es hier ein jüdiſcher Fabrikant, Herr Louis
Plaut, Jnhaber der Firma Plaut und Sohn, der in
eigener Regie ein Wohnhaus baut, dem die an dem
Bau beſchäftigte Arbeiter nicht nur eine ausgeſuchte
anſtändige und noble Behandlung nachrühmen, ſondern
der auch Löhne zahlt, wie ſie hier den Berufsgenoſſen
nur ausnahmsweiſe in den beſten Zeiten gezahlt worden
ſind. Die Maurer und Zimmerer an dem Bau des
Herrn Plaut werden mit 40 Pfg. pro Stunde, die
Arbeitsleute mit 30 Pfg. pro Stunde abgelohnt“. Nun
liebe Leſer und Parteifreunde Jhr könnt dem Volks
blatte eine große Freude bereiten wenn Jhr ihm in
Halle einen einzigen „deutſchen“ chriſtlichen Bauunter
nehmer nur nennt, Vorſtellung und Nachweis wird
vorläufig noch nicht gefordert der ſeine Leute ſo
anſtändig bezahlt und behandelt, wie der Jude Plaut
und bei dem die Arbeiter mit ſoviel Luſt an die Arbeit
gehen wie bei dieſem. Alſo kurz, „Nachweis über
änſtändige Bezahlung, gute Behandlung, große Luſt und
Liebe zur Arbeit.“ Es wäre wohl geeignet, daß
einer aus den Reihen der Maurer und Arbeiter hervor
trete, der die geforderten? Thatſachen mit ehrliche Ge
wiſſen beſtätigen kann. Dem Volksblatt iſt auch
vollſtändig unbekannt, welcher politiſchen Richtung Herr
Plaut angehört, nur die bei ihm beſchäftigten Arbeiter
ſchildern ihn dem Volksblatt gegenüber als einen libe
ralen Mann. Vielleicht kann ein Agtiſemit darüber
beſtimmten Aufſchluß geben.

Der beruſsmäßige Denunziant
Dr. Mendelsſohn,

der würdige Nachkomme des „großen Philoſophen“der einſt unſeren Leſſing zur Die un e Na
thans“ beſchwatzte, iſt nun ſelbſt von dem ſozialdemo
kratiſchen Vorwärts“ in ſeiner ganzen Jämmerlichkeit

ehe e e er bereits von dem„Kleinen Journal“ des Herrn Leipziger mit eikräftigen Fußtritt bedacht worden e n
Die Denunziation, welche der würdige Herr direkt

oder indirekt gegen das im Verlage des Antiſemitiſchen
GeneralAnzeigers in Berlin erſchienene Agitationsgedicht
„Der Bettler“ bei der Polizei bewirkt hat, ſtellt übri
gens einen ganz gewöhnlichen perſönlichen Racheakt da
für dar, daß die Redaktion eine ſogenannte Berichti
gung die dieſer der Herr zu überſenden beliebte, trotz
ſeiner Berufung auf das Preßgeſetz in die unergründ
lichen Tiefen ihres Papierkorbes verſenkt hat. Und da
dieſe ihm noch anempfohlen hatte, ſich doch möglichſt
ſchnell mit gewiſſen Doweſchen Schutzplatten zu ümgeben,
ſo konnte er natürlich nichts anderes thun, als nach
dem Staatsanwalt zu ſchreien. Jn der That eine
würdige Koryphäe des „deutſchmoſaiſchen Staatsbür
gerthüms!“

Briefkaſten.
Herrn L. und W. Wenn Ihnen der Baron die ge

liehenen 20 Mk. nicht in Güte zurückzahlt, können
Sie auf gerichtlichem Wege nichts erreichen.

Bekanntmachung.
Für die Ortſchaften Lettin, Dölau, Schiepzig, Lies

kau, Salzmünde Brachwitz iſt. dem Herrn A. Kockert
in Leltin eine Ausgabeſtelle der „Halleſchen Reform
übertragen Probenummern ſind gratis dort zu haben.

Die Redaktion.



Unſere werthen Leſer insbeſondere aber die Geſinnungsgenoſſen bitten wir, die Jnſerate in dieſem Blatte zu beachten und ihre Einkäufe und
Beſtellungen möglichſt bei den Firmen zu machen, welche unſer Inſeratentheil enthält

Wegweiſer bei Einkäufen.
Wir empfehlen folgende deutſche Geſchäfte

Bei Einkauf von ſämmtlichen Wäſche Artikeln c.
I. Remmler, Poſtſtraße l.
K. Steinmeh, Leipzigerſtraße I.

WeddyPönitke, Leipzigerſtr. 7.
Z. G. Y. Jarniſch Sohn, Brüderſtraße

am Markt.
Sthnabel Grünberg, Leipzigerſtr. 21.

e

e

Bei Einkauf von Damenkonfektion.
I. Weiß. Freytag, Leipzigerſtraße 105.
2. wilh. Nene, Herzogl. Anh. Hoflieferant, große

Steinſtraße 80.

Bei Einkauf von Tapeten, Teppiche c.
I G. Frauendorf, Schulſtraße 3.
2. Friedrich Arnold, Jnh. Adolf Heller, nur Gr. Ulrich

ſtraße 10 (MarslaTour.)
Bei Anfertigung v. Herren u. Knabengarderobe.

I. J. Cyrroff, Leipzigerſtr. 98.
2. Wilhelm Seiler, Schneidermſtr. Schulſtraße 1.
3. H. Pomigalech, Schneidermſtr. Friedrichſtr. 29 II.

Bei Einkauf von Herrenwäſche, Cravatten c.
I. Bruno von Schütz, Gr. Ulrichſtraße 24.
2. Guſtav Wehage, Leipzigerſtr. 24.

Bei Einkäufen von Schuhwaaren.
I. Henders Schuhlager, Gr. Ulrichſtr. 57.

Bei Beſtellung von Druckſachen.
I. Drutherei G. Hernhardt, Kl. Ulrichſtr. 9.

Bei Einkauf von Kleiderſtoffen, Leinen und
Baumwollwaaren.

I. K. Wenkhel, Leipzigerſtraße, neben Spierling.

Bei Einkauf v. Kurz, Galanterie u. Spielwaaren.
I. C. F. Kitter, Leipzigerſtr. 90

Dieſe Geſchäfte ſind in der Lage, ihre Käufer in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen darum Parteifreunde und deutſche Hausfrauen, macht Einkäufe nur
in dieſen Geſchäften und meidet die jüdiſchen Ramſchbazare. Die Schriftleitung.

Bureau für Rechtssachen!
Sachgemäße Anfertigung von Hlagen,

S Hlagebeantwortungen, Zahlungsbeſehlen,
Kaufverträgen, Teſtamenten etc.

Beitreibung von Forderungen, Vermittelung von Hypotheken und
Grundſtücksverkäufen.

Die Führung von Prozeſſen übernimmt unter Berechnung der Hälfte der
Rechtsanwaltsgebühr

O. Schröcker,
Volks-Anwalt.

Jetzt Gr. Klausſtraße 40, direkt am Markt.

Fuahnärztliche Privatklinik.
Für Unbemittelte unentgeltlich bezw. gegen Erſtattung der Auslagen

Sprechſtunden täglich von 11 bis 1 Uhr.
Geiſtſtr. 23 rechts.

Wintergarten.
Enmpfehle mein Lokal, großer Saal mit neuer Theater

bühne und Nebenräumen, ſowie große und kleine Vereinszimmer
zur Abhaltung von Verſammlungen und Feſtlichkeiten jeder Art.

Eröſſfnung des neuen großen Koncertgartens Anfang Juni.
(Elektriſche Beleuchtung.)

Hochachtend

Herm. RKunze,
langjähriger Jnhaber des „Prinz Carl

Halleſghes Plarirungs- Inſtitut
von C. Sehröder, jetzt Gr. Klausſtraße 40 (am Markt)

vermittelt und weiſt nach offene Stellen für Kaufleute, landwirthſchaft
liche Beamte, als Jnſpektoren, Verwalter, Aufſeher, Gürtner, Lager
verwalter, Portier, Kaſſenboten, Fabrikaufſeher und für Damen.
Gr. Klausſtraße A. Gegründet 1.4. 1884. Gr. Klausſtraße A0.

Bei briefl. Anſragen 20 Pf. in Marken erbeten. Prinzipale: Nachweis koſtenlos.

n

Renovation und Conservation
aller Arten von Gemälden,

KupferſtichBleichanſtalt von Ateners
Ed. Penning-Durperiäs, am Bahnhof A.

Einige originelle Oelgemälde eines bedeutenden Marine u. Landſchafts
malers villig zu verk. Briefe an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Visitkarten, Besuchskarten
mit und ohne Goldschnitt

o feinste Neuheiten von Mk. 1. an.

Geschaftskarten, Svsüge Formulare
zum geschaäftl. Gebrauch

Couverts, per 1000 von 2.60 an mit Druek.

Rechnungsvordrucke in allen Grössen
pilligst.

Preis-Courante in elegantester Ausführung
prompt und pilligst.

G. Bernhavdt's Buchdruckerei.

Handſchuhfabrik Beſchwerden
von über die Zeitungsträger ſind ſofort

Guſtav Täehage, anzubringen in der Expedition d. Ztg.
gr. Klausſtraße 40.

S Leipzigerſtraße Ur. 24. Insevraten- u. Abonnentem-
empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager in
Glaçe, Waſch u. Wildleder, ſeid.,
halbſeidenen und Zwirnhandſchuhen.

am ler werden geſucht.
Meldung in der Expedition.

Es wird immer besser!
Die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe hat, wie

die konſervative „Badiſche Landpoſt“ mittheilt, ihr geſchrie-
ben, daß ſie nicht mehr bei ihr inſeriren würde, weil ſie

antiſemitiſch wäre.
„Alſo ein jüdiſcher Boykottirungsverſuch“. Darum

chriſtlich- deutſche Geſchäftsleute, gebt Anzeigen nur antiſe
mitiſchen Blättern, in Halle der

Halleschen Reform.“
Mehrere 100 angenommene

Neue Halle'sehe Hand Adress-
bücher

verkaufe ich das Stück mit nur

r 75 Pf.
G. Bernhardt, Druckerei.

Kl. Ulrichſtraße Vorderhaus I.

Erbtheilungshalber
ſollen die zu dem Nachlaſſe des Maurer Wuss gehörigen Grundſtücke

I. Gerberſtraße Nr. 13, Miethsertrag 1846 Mk.

S
e C

2. Kuttelhof Nr. 2, do. 699durch mich verkauft werden. Dieſelben eignen ſich für kleinere Geſchäfts
leute Alles Nähere in meinem Bureau.

Gr. Klansſtr. 40 C. Schröckier,
direkt am Markt.r Volksanwalt.Hierzu eine Beilage
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Beilage zur „Halleſchen Reform“.
Ur. 23 Halle a. S., den 2. Auni 1894. I. Jnhrgang.

Ein ſenſationeller Judenprozeß.
Das größte Aufſehen erregen muß überall ein Pro

zeß, der am Donnerſtag vor der Strafkammer des Land
gerichts in Kleve verhandelt wurde. Angeklagt waren
die jüdiſchen Metzger Jſaak und David Bonn aus
Bracht, und zwar wird beiden zur Laſt gelegt, am 7.
Auguſt v. J. in ihrem Schlachthaus das Fleiſch einer
Kuh wiſſenklich mit Urin beſchmutzt und dieſes Fleiſch
alsdann, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes in den
Handel gebracht zu haben. Wir haben über dies kaum
glaubliche Vorkommniß ſeinerzeit ausführlich berichtet,
da das Vorkommniß bei ſeinem Bekanntwerden natür
lich eine ungeheure Aufregung unter der Bevölkerung,
nicht nur des Niederrheins, ſondern weit über die Grenzen
der Provinz hinaus, hervorrief.

Ueber die Verhandlung gebenwireinen ſtenographiſchen
Bericht der Zeitung Deutſch in Krefeld wieder, den
deren Redacteur Joh. Wilberg perſönlich aufgenommen
hat. Die Verhandlung begann gegen 12 Uhr und zog
ſich, die Mittagspauſe abgerechnet, bis um 8 Uhr abends
hin. Sie fand in demſelben Saale ſtatt, in welchem
ſich der große Buſchoff Prozeß ſeinerzeit abſpielte und
wie bei dieſem, ſo war auch diesmal der Zudrang des
Publikums ein ſehr großer.

Die beiden Brüder Jſaak und David Bonn ſind
zwei kleine ſchmächtige und unſympathiſche Juden, der
eine von ihnen iſt verwachſen, der andere iſt ebenfalls
nicht gerade. Jhr Auftreten war ein ziemlich ſicheres
hatten ſie doch nicht weniger als 13 Entlaſtungszeugen
laden laſſen und ſtand ihnen doch der Rechtsanwalt
Fleiſchhauer zur Seite, jener Mann, der ſich im Buſchoff
Prozeß als ein ſo glänzender Vertheidiger des armen,
bedrängten Judenthums erwieſen hatte. Was konnte
ihnen alſo fehlen? Jhre Jntereſſen ruhten in guten
und erprobten Händen. Dieſen 13 Entlaſtungszeugen,
unter denen ſich auch ein Bürgermeiſter und ein König-
licher Grenzaufſeher befanden, ſtanden nur 3 Belaſtungs
zeugen gegenüber, und zwar die beiden Bauhandwerker
Winterſcheid und Peter Matthias von Treek, ſowie der
Ehrenbürgermeiſter Clemens zu Kirſpelwaldniel. Ferner
hatte die Staatsanwaltſchaft als Sachverſtändigen den
Kreisphyſikus Dr. Sckrakamp aus Kempen laden laſſen.
Den Vorſitz führt LandgerichtsDirector Kluth. Die
Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Staatsanwalt

intze.Pr. (zu den Angeklagten): Wie Jhnen bekannt,

iſt gegen Sie beide die Anklage erhoben worden, am
7. Auguſt v. J. in einem Schlachthauſe zu Burgwaldniel
das Fleiſch einer vorher geſchlachteten Kuh mit Urin
beſchmutzt und dieſes Fleiſch alsdann zum Verkauf ge
bracht zu haben. Es iſt dies ein Vergehen gegen

Das große Loos
oder

Die Tochter des Jreimaurers
Eine wahre Erzählung aus der Gegenwart

von Dr. Fr. von Haller.

(Fortſetzung.)
„Wie Sie es bewirken wollen überlaſſe ich Jhnen,“

unterbrach Kurt ihn, „ich bin entſchloſſen mein Ver
mögen jenen zweifelhaften Burſchen nicht in die Taſche
zu jagen. Und Jhre Forderung an mich

„Reden wir jetzt nicht davon!“
„Jch werde ſie tilgen, ſobald die geſetzlichen For

miſlataten erfüllt ſind, und der Bankier Schloſſer mir
ſeine Kaſſe zur Verfügung ſtellt.“

„Gut, gut, ich eile damit durchaus nicht,“ ſagte
Palmer mit einer ab vehrenden Handbewegung. „Apro
pos, iſt es wirklich wahr, daß der junge Schloſſer
ſich zum Ritter der verhafteten Zofe aufwirft?“

„Wer hat Jhnen das geſagt?“ fragte Kurt überraſcht.
„Ein junger Aſſeſſor, mit dem ich befreundet bin.

Man kann nicht begreifen, daß der Sohn des reichen
Bankiers ſich dieſe Blöße geben kann

„Pah, es iſt ein Privatvergnügen, welches ich ihm
gerne gönne! Sich einer Zofe wegen zu compromittiren,
du lieber Himmel, wem es Spaß macht, den ſoll man
nicht daran hindern.“

„Jſt die Schuld der Zofe bewieſen
„Natürlich!“
„So evitent, daß an ihrer Verurtheilung gar nicht

gezweifelt werden kann fragte Palmer mit ſchärferer
Betonung. „Gehen Sie nicht leicht über dieſe Frage
hinweg, lieber Feldern, die Bemühungen Schloſſers
zu Gunſten der Angeklagten könnten Jhnen Unan
nehmlichkeiten bereiten.

10Abſ. 2 des Geſetzes vom 14. M. 1879(Nahrungsmittel

Verfälſchung). Der Vorgang iſt von zwei Zeugen, die
wir ſpäter vernehmen werden, beobachtet worden und
zwar wie ſich aus der Anklageſchrift ergiebt, von einer
an das Schlachthaus angrenzenden Scheune aus, in
welcher die beiden Zeugen arbeiteten. In dieſem Schlacht
hauſe war David Bonn beſchäftigt mit dem Schlachten
einer Kuh. Später kam Jſaak dazu und fragte, ob
die Kuh „koſcher“ ſei. Dies verneinte David. Darauf
habe Jſaak David angeſtoßen und nun habe dieſer ge
ſagt: Ja ſie iſt „koſcher“ Jſagak ſei dann hinausge-
gangen, und als er nach einer Weile zurückkam, habe
er das Fleiſch mit ſeinem Urin beſchmutzt. Dieſes
ſelbe Fleiſch iſt nachher verkauft worden. Nun Ange
klagte, äußern Sie ſich einmal zu dieſer Sache.

Angekl. Jſaak Bonn: Herr Präſident, die ganze
Geſchichte iſt erlogen und erfunden. Denken Sie ſich
einmal einen Geſchäftsmann, der ſeine fünf Sinne hat,
wird der denn ſo dumm ſein in Gegenwart von fremden
Leuten ſo etwas thun? Wird denn der ſeine eigene
Waare in dieſer Weiſe beſudeln? Präſ. Ja, Ange
klagter, das iſt ja eben die Frage! Angekl. Jſaak
Bonn: Jch behaupte, daß die Sache eine große Lüge
iſt. Jch habe die Kuh koſcher geſchlachtet. Wenn ich
nämlich nach unſerem Geſetze nicht koſcher ſchlachte, ſo
verſtoße ich gegen eine ſtrenge Vorſchrift. Präſ.
Deren Nichtbefolgung eine große Sündeßiſt. Ja wohl,
das iſt mir bekannt. Die Hauptſache iſt die: Haben
Sie das Fleiſch mit Jhrem Urin beſchmutzt oder nicht,
darauf kommt es doek hier an. Angekl. Jſaak und
David Bonn (zuſammten): Nein, das ſtelle ich in Ab
reden Denken Sie denn wirklich, daß wir ſo et
was thun könnten das iſt doch ganz unmöglich.
Es iſt ja doch ſchrecklich, daß man ſo etwas gethan
haben ſoll Es iſt ja garnicht zu ſagen. S
Präſ. Nun laſſen Sie mich auch einmal wieder ein
Wort ſagen Haben Sie das Fleiſch, von dem die An
klage behauptet, daß es beſudelt war, an Chriſten oder
an Jhre Glaubensgenoſſen verkauft? Angekl. Jſaak
Bonn Nein, nur an Chriſten. Präſ. Alſo qus
ſchließlich an Chriſten Angekl. Jſaak Bonn Ja,
es haben nur Chriſten erhalten. Präſ. Nun ja, es
war ja nicht koſcher. Staatsanwalt: Sie geben doch
alſo zu, daß das Fleiſch von der hier in Frage kommen
den Kuh auch wirklich verkauft worden iſt? Angekl.
Jſaak Bonn Ja. Staatsanw. Es kommt hier näm
lich darauf an, feſtzuſtellen, daß qu. Fleiſch ohne irgend
welche Bezeichnung alſo als gutes Kuhfleiſch, verkauft
worden iſt. Präſ. Aus den Acten geht hervor, daß
Jſaak Bonn mit einer Verleumdungsklage gegen die
Verbreiter des Gerüchtes, daß er am beſagten Tage eine
Kuh beſudelt und dieſes Fleiſch alsdann verkauft habe,

„Mir? ich wüßte nicht, inwiefern!“
„Wenn man behauptet, die Zofe ſei ſchuldlos, ſo

muß man nothwendigerweiſe den Verdacht auf eine
andere Perſon lenken, und dazu finden ſich immer
Anhaltspunkte, wenn ſie auch nur auf Scheinbeweiſe
ſich ſtützen. Schloſſer ſoll bereits mit einem unſerer
bedeutſamen Advokaten Rückſprache genommen haben,
und die Advokaten ſind in ihren Mitteln nicht wähleriſch

wenn ſie einen Klienten reinwaſchen wollen.
Kurt von Feldern hatte die Brauen wieder zu

ſammengezogen, in Sinnen verſunken, drehte er an den
Spitzen ſeines blonden Backenbarts.

„Sie mögen Recht haben,“ ſagte er, „aber wie
kann ich es ändern? Jch habe bereits den Vater des
jungen Mannes auf die Thorheiten ſeines Sohnes
aufmerkſam gemacht

„Man muß ihn öffentlich lächerlich machen,“ ſiel
Palmer ihm in's Wort, „ich vermuthe, er hat mit
der Zofe eine Liaiſon gehabt?“

„Das glaube ich nicht. Käthchen war ein ſprödes
Geſchöpf

„Vielleicht nur Jhnen gegenüber
„Nein, auch gegen Andere! Jch geſtehe Jhnen

offen, daß ich mir Mühe genug gegeben habe, zu ge
winnen

„Ah, pah, und wenn ſie wirklich ein Tugendſpiegel
wäre, ſo muß man dennoch behaupten, ſie habe in
ſehr nahen Beziehungen zu dem jungen Schloſſer ge
ſtanden, und deshalb könne es Niemand wundern, daß
der Sohn des Bankiers ſeinen eigenen Ruf auf's Spiel
ſetze, um ſie zu retten. Jch werde ſchon dafür ſorgen,
daß ſeine Behauptungen, ſo weit ſie ſich auf die An
geklagte beziehen, keinen Glauben finden.

„Sicherer wäre es, wenn man ihn mit ſeinem
Vater entzweien könnte erwiderte Kurt nachdenklich,

abgewieſen worden iſt, weil der Beweis der Wahrheit
als erbracht angeſehen wurde in einer vorhergehenden
Schöffengerichtsverhandlung in Dülken, in der ſogar
der Angeklage David Bonn zu einer Geldſtrafe von 30
Mk. und die Koſten verurtheilt wurde wegen Beleidigung
des Hauptbelaſtungszeugen Winterſcheid. Staatsanw.
Es iſt doch ſehr verdächtig daß der Angeklagte gegen
dieſes Urtheil keine Berufung angemeldet hat, trotzdem
ihm ein Vertheidiger zur Seite ſtand. In einem ſolchen
Falle hätte doch jeder Menſch eine Reviſion beantragt.
Warum haben Sie denn das nicht gethan Angekl.
David Bonn: Wir hatten keine Zeugen, um Winter
ſcheid meineidig zu machen. Präſ. Nun ſagen Sie
einmal, Angeklagter, was ſollen die Zeugen wohl dabei
für einen Zweck haben, wenn ſie einen Meineid ſchwören?

Angekl. David Bonn Dieſer Winterſcheid iſt mir
als ein großer Fanatiker bekannt. Präſ. Hören Sie
einmal, Angeklagten: Wenn das nun wirklich der Fall
iſt ſo wird doch ſelbſt ein antiſemitiſcher Fanatiker nicht
ſo weit gehen, einen Meineid zu leiſten, um nur einen
Juden hineinzulegen. Er kann wohl ſagen, ich traue
Juden den viel zu, ich traue ihnen alles ſchlechte zu,
aber daß er unter ſeinem Eide behauptet, ich habe das
und das geſehen, wenn es nicht wahr iſt das kann
man doch nicht ohne weiteres annehmen.

Vertheidiger: Jch behaupte, daß Winterſcheid durch
die im hieſigen Kreiſe ins Leben gerufene antiſemitiſche
Agitation ſeiner klaren Ueberlegung beraubt worden iſt.
Jm Sommer 1892 ſind in Bergwaldniel und in der
Umgegend bereits zwei Briefe verbreitet worden, in
denen den Juden unter anderem der Vorwurf gemacht
wird, daß ſie zu rittuellen Zwecken das Fleiſch beſudelnr
Dieſe gegen die Juden in Scene geſetzte Agitation de.
Antiſemiten, die beſonders durch jene beiden Briefe ein
Gutachten einer hochſtehenden Perſönlichkeit über die Ge
meingefährlichkeit der Juden enthaltend, ihre Nahrung
fand wirft alſo ſchon vor dem uns hier beſchäftigenden
Falle den Juden vor, daß ſie Fleiſch beſudeln, und
daß dieſe Beſudelung einer rituellen Vorſchrift des
jüdiſchen Geſetzes entſpräche. Durch die häufigen Reden
des Dr. König und des Dr. Vaneil iſt dann dieſe
Judenhetze noch ſchlimmer geworden. Der Vertheidiger
verlieſt dieſe Briefe

Die Alliance israslite,
angeblich eine jüdiſche WohlthätigkeitsAnſtalt, in Wirk
lichkeit der Kopf einer internationalen, ſtreng organi
ſirten Raubgeſellſchaft, oder auch der Thron Jsraels.

II
Nach der vielhundertjährigen bewährten Methode

des talmudiſchen Rabbinerthums mußten auch bei der
Begründung der Alliance Jsraelite die nichtjüdiſchen

„dadurch würden ihm die Mittel entzogen, im Inter
eſſe der Zofe zu wirken.“

„Dieſer Bruch kann nicht ausbleiben, wenn die
öffentliche Meinung ein verdammendes Urtheil über
ihn fällt, und er trotzdem in ſeinen Bemühungen fort
fährt. Ueberlaſſen Sie das mir, Sie ſelbſt dürfen in
n Angelegenheit nichts thun, wenigſtens öffentlich
nicht.

Ich werde Jhnen dankbar ſein. Dieſe Bemühungen
ſind in der That kindiſch, aber ein verliebter Narr
denkt niemals über ſeine lächerliche Rolle nach. Wenn
der Burſche übrigens mir unangenehm wird, vernichte
ich ihn, trotzdem er der Sohn meines Bankiers iſt.

„Darüber können wir ſpäter noch reden,“ erwiderte
Palmer, indem er ſeinen Hut nahm. „Kommen Sie
heute Abend in den Klub

Kurt von Feldern blickte ihn erſtaunt an.
„Sagte ich Jhnen nicht, daß ich mit dieſen Leuten

nichts mehr zu thun haben wolle antwortete er.
„Es wäre mir lieb, wenn Sie noch einmal kommen

wollten.“
„Zu welchem Zweck?“
„Nicht, um zu ſpielen, ich würde dann einen Vor

wand ſuchen und jedenfalls finden, um den Bruch
herbeizuführen.

„Muß ich dabei zugegen ſein
„Ja, und zwar in Ihrem eigenen Jntereſſe! Dieſe

Leute müſſen wiſſen, weshalb wir mit ihnen brechen,
damit ſie keine Veranlaſſung haben, ſich in Vermuthungen
zu ergehen die Jhnen unangenehm werden könnten.“

„Gut, aber heute iſt es unmöglich.“
„Weshalb?“
„An dem Tage, an welchem meine Tante beerdigt

worden iſt
„Pah, es wird ja Niemand etwas davon erfahren.
Nein, heute nicht!, ſagte Kurt entſchloſſen



Völker getäuſcht werden, damit ſie das wahre innere
Weſen des Judenthums nicht erkennen ſollten, und ſo
ging dieſe Gründung als harmloſe „WohlthätigkeitsAn
ſtalt“ von Statten. Die Häupter, die Patriarchen aller
JudenGemeinden, ſowie die reichſten alſo nach jü
diſcher Auffaſſung klügſten Hebräer wurden Mit
glieder und wahrſcheinlich der allerreichſte, ergo aller
klügſte und geriebenſte vielleicht Rothſchild
OberſtRabbiner, OberPatriarch oder auch König der
Juden. Nun denke man ſich das an Geldmitteln un
geheuer reiche feſt zuſammengekittete, durch ihre Rab
biner bis in's Kleinſte ſtreng organiſirte über die ganze
Erde vertheilte Judenthum im Gegenſatz zu den unter
einander in ſteter Fehde Eiferſucht, Skreit und Zank
lebenden Völkern und man wird unſere Ohnmacht und
Jsraels furchtbare Macht ahnen und begreifen lernen.
Ueberall auf der ganzen Erde ſind Juden, alſo feſte,
ſtreng organiſirte und regierte, ergebene Unterthanen
Juda s oder der Alliance israelite; überall hat dieſe
ihre Späher ihre Kundſchafter ihre Anknüpfungspunkte,
ihre Stützen, ihre Anwälte; jede Nachricht empfängt
Juda's Kopf zuerſt. Ueberall hat Jsrael ſeine Leute
getauft und ungetauft, raſſerein und vermiſcht; an den
Fürſtenhöfen, in den Parlamenten, in den Gemeinde
Vertretungen, in den Miniſterien, in allen Stellen der
Regierungen, den Konſulaten und Geſandtſchaften, in der
Juſtiz, der Medizin, dem Beamtenthum und ſchließlich
als Händler und Kaufleute überall. Die Zeitungen und
die TelegraphenBüreaus der ganzen Welt ſind in Juda s
Händen oder von ihm abhängig; paſſirt irgendwo etwas
ſo erfährt es Jsrael zuerſt, thut ſeine Schritte danach
und bereitet auch alle Ereigniſſe vor, immer wieder um
Vortheile und Macht daraus zu ziehen. Jsrael beherrſcht
vor Allem den ganzen Geldmarkt der Erde das Fallen
und Steigen des Geldwerthes liegt in ſeiner Hand und
wird von ihm nach beſtimmten Grundſätzen behufs Be
reicherung Juda's vetrieben; die Völker tanzen an ſeiner
Strippe; Jsrael wird immer reicher, fetter, die raſtlos
ſchaffenden Völker immer ärmer, abhängiger, unfreter,
ſchuldenbeladener. Ohne Jsraels Willen geſchieht
micht s, abſolut nichts; Jsrael beherrſcht ſchon heute
die ganze Welt, wie ihm ja auch nach der Erzjuden
Prophezeiung geweisſagt worden iſt. Die Staatsban-
kerotte, die Staatsſchulden, die Handelsverträge die
Bankkrache, der Grunderſchwindel, die Freiſprechungen
ſo vieler Juden namentlich in Tisza Eslar, Skurz
Korfu, Kanten, unſere ganze liberale dem Charakter
der Juden angepaßte römiſchjüdiſche Geſetzgebung die
Gewerbefreiheit, die Freizügigkeit, der Anwaltszwang,
die SubhaſtationsOrdnung, alle dieſe fragliche Er
rungenſchaften der Feiheit und des VölkerForktſchritts,
die Unſchädlichmachung Carl Paaſch s und ſo mancher
Entdecker des Judenthums pp. alles alles das Werk
der Alliance Jsraelite. Ju ſeiuer Profitwut, ſeiner Gier
nach Reichthum und Macht iſt der Hebräer zu allem
fähig die Attentate, die Straßenkrawalle in Paris
werden unvorſichtigerweiſe die Extrablätter eher ausge
geben, als der Straßenkrawall in Berlin losgeht M r
Mädchenhandel pp. kommen auf Judas Konto. Wie
ſagte doch der Jude D'Jsraeli: Die Welt wird von

ganz anderen Leuten regiert als jene meinett, die nicht
hinter die Kouliſſen ſchauen. Die ruſſiche Diplomatie,
voller furchtbarer Geheimniſſe, wer leitet ſie Juden!
2c. Hat der Jude nicht entſetzlich aus der Schule
geplaudert? Und was ergiebt ſich hieraus!

Unſere Fürſten und Miniſter glauben zu regieren
und doch leitet Jsrael die Fäden. Fortſetzung folgt.)

Die Rothſchild-Armee.
„Seine Majeſtät Baron Nathaniel von Rothſchild,

Oberjude von OeſterreichUngarn haben allergnädigſt
geruht, die Abſicht kund zu geben, eine Stiftung für
die im Dienſte invalide gewordenen Oberoffiziere zu er
richten. Der Herr Baron beabſichtigen ſogar, den
Oberoffizieren ſeine Beſitzung Hinterleithen bei Reiche
nau als Heimſtätte zu widmen.

So lautet das neueſte Bulletin welches die deutſche
Schrift und Sprache ſchändende Hebräerpreſſe diesſeits
der ſchwarzgelben Pfähle aus der Hofburg des Wiener
Rothſchilds veröſfentlicht. Dieſer ganze plumpe Be
ſtechungsverſuch der RothſchildSippe erſcheint um ſo
lächerlicher, wenn man den filzigen Geiz berückſichtigt
mit dem gerade der Wiener Rothſchild ſeine zuſa minen
geraubten Millionen feſtzuhalten beſtrebt iſt. Sehr be
merkenswerth iſt auch, daß die „Wohlthat“ nur für die
Oberoffiziere berechnet iſt, alſo die Korumpirung der
oberſten Theile des öſterreichiſchen Offizierkorps beſon
ders beabſichtigt wird. Viel iſt da freilich ſchon heute
nicht mehr zu verderben. Ein Drittel aller höheren
Offiziere der kaiſerlichen Armee trägt bereits unverkenn
bare hebräiſche Namen, oder ſie haben Hebräerinnen
als geſetzliche Bettgenoſſinen. Rechnet man dazu die
Abhängigkeit der übrigen Offiziere von jüdiſchen Wu
cherern und Wechſelreitern, ſo kann man in der That
ſagen, daß die öſterreichiſche Heeresleitung zur Zeit
vollſtändig im Banne des Rothſchildthums ſteht.

Deshalb hatte unſer wackere Volks und Geſin
nungegenoſſe, Dr. Karl Lunger, auch die vollſte Be
rechtigung dazu, neulich im öſterreichiſchen Reichsrathe
die unwürdige Haltung zu brandmarken, welche gerade
die höchſtgeſtellten Offiziere in Oeſterreich ihren jüdi
ſchen „Wohlthätern“ und Gaſtgebern gegenüber an
den Tag legen. Wenn der Stadtkommandant der alten
deutſchen Kaiſerſtadt (der freilich trotz ſeiner Adelung
weder ſein hebräiſches Blut noch ſeinen jüdiſchen Namen
verleugnen kann), an den Praſſereien der jüdiſchen
Börſenräuber Theil nimmt, ſo iſt es natürlich nicht zu
verwundern, wenn ſich auch alle Offiziere der Wiener
Garniſon an den Tiſchen der Juden und Judenfrauen
gemein machen.

Und giebt es wohl etwas Entſetzlicheres, als wenn
wir Norddeutſchen, die wir noch an ein etwas germani
ſches Ausſehen unſerer Offiziere gewöhnt ſind in den
ſonſt ſo bevorzugten Städten des alten Habsburger-
reiches ganze Rudel ſchiefbeiniger, krummbenaſter und
mit triefendſchwarzem Wollhaar beſetzter „Offitziere, mit
ihren Schleppfäbeln das Straßenpflaſter abklappern
ſehen Dabei müſſen wir uns ſagen, dieſe „Simſo
nianer“ gehören auch zu denen, welche Kaiſer Wilhelm

„Wollen Sie morgen kommen?“
„Jch verſpreche nichts, es wird ohnedies ein un

angenehmer Gang für mich ſein.“
„Er befreit Sie von den Feſſeln, die Sie drücken.

Und je eher dies geſchieht, deſto beſſer für Sie! Seien
Sie überzeugt, daß ich Jhnen nur in Jhrem eigenen
Intereſſe rathe, und daß ich ſelbſt kein Opfer ſcheuen
werde, um Jhnen in allen Stücken zu dienen.“
Poalmer bot ihm bei den letzten Worten die Hand,

Kurt von Feldern legte, noch immer zögernd, ſeine Hand
hinein, er ſchien ihm auch jetzt noch nicht das rechte
Vertrauen zu ſchenken, welches der Mann, der ihn
einer Freundſchaft verſicherte, forderte

„Jch werde ihn ſpäter abſchütteln,“ murmelte er,
als er ſich allein befand, „mag er ſagen was er will,
auch er iſt einer jener Schmeißfliegen, die mit unver
ſchämter Frechheit ihr Opfer verſolgen. Was feſſelt
dieſen Glücksritter an mich Nur die Erbſchaft, die
ich gemacht habe, die Hoffnung, daß der größere Theil
dieſes Geldes in ſeine Taſche fließen werde.

Er wanderte wieder auf und nieder, und ein herber,
verächtlicher Zug umzuckte ſeine fahlen Lippen

Wie an dem Abend vor wenigen Tagen, an welchem
er zum letzten Male ſeiner Tante gegenüber geſtanden
hatte, warf auch jetzt die Sonne ihre Strahlen in das
élegante Zimmer in dasſelbe Zimmer, aus welchem
Käthchen in's Gefängniß geführt worden war. An
die Gefangene dachte er nicht, was kümmerte ihn ihr
Geſchick!

Es ärgerte ihn nur, daß es noch Perſonen gab,
die an ihrer Schuld zweifelten und ſie vertheidigten,
da dieſe Schuld doch nach ſeiner Anſicht unzweifelhaft
bewieſen war!

Ein leiſes Pochen weckte ihn aus ſeinen Sinnen;
er blieb ſtehen und blickte auf die Thür, und ein

ſpöttiſcher Zug glitt über ſein bleiches Geſicht, als er
Roſa eintreten ſah

„Was Sie hierher führt, errathe ich ſchon,“ ſagte
er in ſeiner erbitterten Stimmung, ohne den Gruß des
Mädchens zu erwidern, „Sie hätten dieſe Täuſchng
ſich erſparen können.

Roſa hatte die Thüre geſchloſſen, ſie trat ruhig
näher und ſah ihn feſt an.

„Dieſe Täuſchung?“ widerholte ſie. „Mit welcher
Hoffnung ſollte ich denn gekommen ſein?

„Mit der Hoffnung wahrſcheinlich, daß meine
Tante Jhnen ein Legat ausgeſetzt habe!“

„Und Sie glauben, das ſei unmöglich
„Davon bin ich ſogar überzeugt.“
„Haben Sie das Teſtament ſchon geleſen
„Meine Tante hat kein Teſtament hinterlaſſen!“
„Sie ſagen das ſo beſtimmt, als ob Sie Jhrer

Sache ganz gewiß wären,“ erwiderte Roſa ſpöttiſch,
während ſie, ohne eine Einladung abzuwarten, ſich in
einen Seſſel niederließ, „Sie ſollten vorſichtiger ſein,
Herr von Feldern, zumal Sie doch ſelbſt wiſſen, daß
Sie mit Jhrer Tante auf einem geſpannten Fuße
ſtanden.“

„Haben Sie gelauſcht, wenn ich meine Tante be
ſuchte?“ fragte Kurt mit ſchneidendem Hohn

„Jch glaube, es gibt keine Kammerzofe, die das
nicht thun würde!“

„Aber wenn ſie darüber ertappt wird
„Nun?“
„Ach was, Roſa, Sie wiſſen ſelbſt, was ich ſagen

will. Und Sie wiſſen auch, daß Sie auf ein Legat
nicht hoffen könen, denn meine Tante war mit Jhnen
nicht zufrieden.

„Und wer trug daran die Schuld?“
„Jch doch wohl nicht
Gerade Sie!“ ſagte Roſa, die blitzenden Augen

uf ſeinen Beſuchsreiſen nach den öſt erreichiſchen Manb
vern mit der Anrede „Meine Kameraden“ beehrt!

Vermiſchtes.
Doppelehe. Vor etwa 15 Jahren verſchwand

aus Erfurt ein damals von der Thüringer Eiſenbahn
Geſellſchaft wegen Vergehen im Dienſte entlaſſener
Thelegraphiſt. Jn Kummer und Noth friſtete die
verlaſſene Familie ſeitdem ihr Daſein und nichts ließ
der Verſchollene von ſich hören. Kürzlich hat man
ihn in einer weſtfäliſchen Stadt ermittelt, wo er be
reits ſeit 11 Jahren wieder verheiratet iſt, zahlreiche
Familie hat und ein Küfergeſchäft betreibt, das er in
ſeinen jungen Jahren erlernt hat. Seine Beſtrafung
wegen Doppelehe wird nicht ausbleiben

Dem jüdiſchen Rechtsanwalt Jonas aus Pots
dam, der die Abſicht hatte, ſich in Stolpen (König
reich Sachſen) niederzulaſſen, iſt die Genehmigung zur
Ausitbung ſeiner Thätigkeit an den Amtsgerichten des
Königreiches Sachſen durch einen Beſcheid des Juſtiz
miniſteriums verſagt worden. Es entſpricht dies dem
bisherigen Beſtreben der ſächſiſchen Juſtizverwaltung,
ſich möglichſt judenfrei zu halten.

Der ſozialdemokratiſche Agitator Fritz Bunte
hat während ſeiner 13 monatigen Haft in der Straf
anſtalt zu Münſter das Strumpfſtricken und verwandte
Fächer erlernt und zwar anſcheinend mit beſtem Erfolge.
Bunte hat ſich nämlich eine Strickmaſchine zugelegt
und empfiehlt ſich nun als Strumpfſtricker 2c. mit
beſonderer Bethonung des Titels „ſtaatlich ausgebilde

ter Strumpfwirker.“
„„Nein, um Gottes Willen nicht!“ antwortete

am 1. Mai 1894 im Eſſener Beamtenbeleidigungs
prozeß der Präſident Brauſewetter dem Angeklagten
Ahlwardt, als dieſer während einer Zeugenvernehmung

folgende Bitte an ihn richtete „Herr Präſident
darf ich die Sache etwas aufklären?“

Eugen und Rickert aufgepaßt! Euer Stuhl kommt
in's Rutſchen! Wie ſehr ſich auch liberale und frei
ſinnige Deutſche nicht mehr dem Antiſemitismus ver
ſchließen können, zeigt die Gründung eines Verbandes
deutſchliberaler (freiſinniger) Antiſemiten Berlins
Geſchäftsſtelle S., Schönleinſtraße 2 auf Grund
jenes Vortrages Prof. Förſters in Sansſouci wo der
ſelbe über das Thema ſprach „Kann ein wahrhaft
Freiſinniger und liberaler Deutſcher Antiſemit ſein?

Ein brennendes Pferd ſah man vor einigen
Tagen auf dem Hofe eines Metzgermeiſters in Dort
mund. Ein Geſelle hatte das Thier auf Gebot des
Meiſters geſchoren und es dann mit Spiritus eingerieben
Wie es nun gekommen ob Rachſucht ob ein frivoler
Scherz oder Fahrläſſigkeit ſeitens des Geſellen oder eines
Zuſchauers vorliegt iſt noch nicht ermittelt, aber mit
einem Male ſtand das arme Thier in hellen Flammen
Bald daranf war es infolge der fürchterlichen Brand
wunden verendet.

ſo feſt auf ihn heftend, daß er unwillkürlich die Wim
pern ſenkte. „Hatten Sie mich nicht bewogen, meinen
Pflichten untreu zu werden und Sie von Allem, was
hier vorfiel, zu unterrichten?“

„Am Ende beſchuldigen Sie mich auch noch, ich
habe Sie verleitet, den Ring

„Herr von Feldern, wenn Sie mich beleidigen,
werde ich Sie augenblicklich verlaſſen!“ ſagte das
Mädchen entrüſtet. „Ich danke Gott, daß ich nicht
mehr in den Dienſten der Verſtorbenen war, vielleicht
hätten Sie den Mordverdacht auf mich gelenkt, und
ich ſäße jetzt hinter Schloß und Riegel

Kurt von Feldern blickte ſie ſtarr an.
„Was wollen Sie damit ſagen fragte er. Wollen

Sie auch behaupten, daß Käthchen ſchuldlos ſei?“
„Wenn ich es behauptete, ſo würde man Beweiſe

von mir fordern, und die kann ich nicht geben,“ er
widerte Roſa achſelzuckend. Aber glauben kann ich,
was ich will, ohne Rechenſchaft ablegen zu müſſen,
und deshalb ſage ich noch einmal, es war ein großes
Glück für mich, daß ich mich nicht mehr in dieſem
Hauſe befand.

„Hm, dann wäre das Verbrechen nicht verübt
worden

„Das möchte ich ſo zuverſichtlich nicht behaupten

„Alſo glauben Sie, daß eine andere Perſon es
verübt hat?“

„Ja das glaube ich.“
„Darf ich Sie erſuchen, mir dieſe Perſon namhaft

zu machen?“ ſagte Herr von Feldern in deſſen Augen
eine verzehrende Gluth loderte.

Fortſetzung folgt.)
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